
AKTENSTÜCKE DER 26. LANDESSYNODE NR. 26 A 

 

 

B e r i c h t  

des Ausschusses für Kirchenmusik und Kultur 

betr. Kulturarbeit in Kirchen – Kulturkirchen 

 

 

Elze/Diekholzen, 19. November 2024 

 

 

I. 

Auftrag 

 

Die 26. Landessynode hatte während ihrer III. Tagung in der 8. Sitzung am 25. November 

2020 auf Antrag des Ausschusses für Kirchenmusik und Kultur folgende Beschlüsse  

gefasst: 

"1. Die Landesssynode nimmt den Bericht des Ausschusses für Kirchenmusik und 

 Kultur betr. Kulturarbeit in Kirchen - Kulturkirchen (Aktenstück Nr. 26)  

 zustimmend zur Kenntnis und befürwortet eine Fortsetzung des Förderpro-

 gramms 'Kulturarbeit in Kirchen – Kulturkirchen' auch über den jetzigen  

 Förderzeitraum bis 2021 hinaus für weitere vier Jahre, also in den Jahren 2022 

 bis 2026. Die Förderung der Arbeit signifikanter Kulturkirchen soll fort- 

 geschrieben werden. Der Wettbewerb soll dazu noch in diesem Jahr in die 

 Ausschreibung gehen. Der Antrag dazu wird dem zuständigen Gremium  

 übergeben. 

(Beschlusssammlung der III. Tagung Nr. 2.1) 

 

Zudem hatte die 26. Landessynode während der gleichen Tagung in der 12. Sitzung am 

27. November 2020 im Zusammenhang mit der Verhandlung über die Berichte des Finanz-

ausschusses betr. Entwurf des Haushaltsplanes der Evangelisch-lutherischen Landeskirche 

Hannovers für die Haushaltsjahre 2021 und 2022 (Aktenstücke Nr. 19, Nr. 19 A und Nr. 

19 B) auf Antrag des Synodalen Meyer, ergänzt durch einen Zusatzantrag des Sitzungs-

vorstandes folgende Beschlüsse gefasst: 

"1. Die Landessynode empfiehlt der Jury des Fonds 'Kulturarbeit in Kirchen - Kul-

 turkirchen', das Literaturhaus St. Jakobi Hildesheim ohne erneute Bewerbung 

 in dem im Jahr 2021 beginnenden Förderzeitraum zu fördern und damit die 

 jetzige Förderung um eine weitere Periode wettbewerbsunabhängig aus den 

 dafür vorgesehenen Mitteln zu verlängern. 

2. Der Planungsausschuss (federführend) und der Ausschuss für Kirchenmusik 

 und Kultur werden gebeten, die Frage nach der Verstetigung von Projekten 
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 am Beispiel der Kulturkirchen zu prüfen und tragfähige Kriterien dafür zu  

 entwickeln. 

 Der Landessynode ist zu berichten." 

(Beschlusssammlung der III. Tagung Nr. 3.7) 

 

 

II.  

Beratungsgang 

 

Der Ausschuss für Kirchenmusik und Kultur hat die Thematik in mehreren Sitzungen aus-

führlich beraten und befürwortet eine Fortsetzung des Förderprogramms auch über den 

bisherigen Förderzeitraum hinaus. Die Arbeit der bisherigen vier signifikanten Kultur- 

kirchen soll fortgeschrieben werden. 

 

Dem Ausschuss ist es wichtig, bereits jetzt über eine verlässliche Weiterführung des Pro-

gramms nachzudenken und eine Entscheidung herbeizuführen, weil bei einigen der signi-

fikanten Kulturkirchen Personalia zu berücksichtigen sind, die über pfarramtliches Personal 

hinausgehen und Planungssicherheit benötigen. 

 

Es wurde in den Beratungen des Ausschusses sehr deutlich, dass in der hannoverschen 

Landeskirche eine derartige Kulturarbeit in Kirchen ausdrücklich erwünscht ist, weil mit 

dieser Arbeit Personenkreise angesprochen werden, die sonst kaum oder gar nicht mehr 

im kirchlichen Kontext in Erscheinung treten. Kirche und Kultur sind untrennbar verwoben; 

Menschen suchen immer neue Ausdrucksformen für ihren Glauben, ihre Fragen und ihre 

Zweifel. Zu Kulturveranstaltungen und Konzerten besuchen Menschen die Kirchen, die dort 

ihre persönliche Kontaktfläche zu christlichen Inhalten suchen und finden. Das geschieht 

alters-, generationen- und milieuübergreifend. Bemerkenswert ist, dass in nahezu allen 

Projekten eine große Zahl von Ehrenamtlichen verlässlich mitwirkt, die sich sonst nicht in 

die kirchliche Gemeindearbeit einbringen. Dazu kommt, dass Kirche sich damit in der kul-

turellen Öffentlichkeit (wieder) als verlässlicher und interessanter Kulturträger darstellt 

und mittels Kunst- und Kulturarbeit Dialoge zu gesellschaftlichen Themen in evangelischer 

Perspektive ermöglicht werden. 

 

Wenn kirchenferne Menschen mit ihren individuellen spirituellen Anliegen wieder Kirchen-

räume betreten, hat die "verfasste Kirche" einen Raum geschaffen, mit dem sie in Reso-

nanz gehen können. Wesentlichen Anteil an diesen jeweiligen Neuentdeckungen und  

Öffnungen von Milieugrenzen hat die konstitutive Zusammenarbeit mit nichtkirchlichen 

Kulturträgern wie z.B. Hochschulen, Universitäten und Theatern, die bei der Vergabe von 

Fördermitteln immer wieder nachgefragt und auch besonders gewürdigt wird. 
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Kirchenräume sind ein großer Schatz, der Menschen anspricht, die sich nicht als gläubige 

Christen verstehen. Kirche kann darauf vertrauen, dass ihre kulturellen Angebote ihre  

Wirkung auch ohne explizite Deutung in Form eines Gottesdienstes entfalten kann. 

 

Kulturarbeit allerdings lebt von Beziehungen. Um dauerhaft und stabil arbeiten zu können, 

braucht es Vertrauen und Verlässlichkeit in Beziehungen. Besonders die schon mehrfach 

in Folge geförderten Kulturkirchen wie die Pauluskirche in Bremerhaven, die Markuskirche 

in Hannover und das Hildesheimer Literaturhaus St. Jakobi zeigen, wie das Vertrauen auch 

nichtkirchlicher Kooperationspartner - insbesondere der Universität Hildesheim - am dor-

tigen Literaturhaus gewachsen ist, sodass es sich lohnt, dort langfristig zu investieren. 

 

Der Ausschuss dankt besonders Herrn Prof. Dr. Dahling-Sander für seinen schriftlichen 

Bericht, dessen Inhalt diesem Aktenstück zugrundeliegt. Die Hanns-Lilje Stiftung verwaltet 

die von der Landessynode beschlossenen Projektmittel für die Kulturkirchenarbeit. Sie  

unterstützt die Kulturkirchenarbeit durch begleitende Reflexionsräume, durch fachliche  

Expertise bei Antragstellung und bei der Ausschreibung und Auswahl von Kulturprojekten.  

 

 

III. 

Einblicke 

 

In den vergangenen elf Jahren konnte die kirchliche Kulturarbeit in der Fläche der hanno-

verschen Landeskirche intensiv auf- und ausgebaut werden. Herausragend sind dabei vier 

signifikante Kulturkirchen. Zur Optimierung der Planungssicherheit erhalten diese jeweils 

eine Förderzusage über vier Jahre in Höhe von 60 000 Euro p.a. Dazu kommen seit dem 

Jahr 2013 über 120 Kulturprojekte von Kirchengemeinden und kirchlichen Institutionen in 

der Fläche der Landeskirche. 

 

In der Regel werden jährlich zwölf Projekte mit jeweils bis zu 8 000 Euro unterstützt. Die 

geförderten Projekte machen innerhalb der Landeskirche den maßgeblichen Anteil derje-

nigen Projekte aus, in denen sich Kirche und zeitgenössische Kunst und Kultur begegnen. 

Sie haben sich vielerorts zu geistlichen und künstlerischen Laboratorien entwickelt. Gleich-

zeitig sind sie Seismografen gesellschaftlicher Herausforderungen. 

 

Einige Beispiele aus den geförderten Kulturprojekten: 

Klosterkirche Fredelsloh: An der Gemeinschaftssaustellung "Chiaroscuro - Hell Dunkel" 

in der Klosterkirche Fredelsloh und im Café Klett beteiligten sich im Jahr 2024 rund 30 

Künstlerinnen und Künstler aus Südniedersachsen und zogen u.a. mit Werken zu Krieg und 
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Frieden mehrere 1 000 Besucherinnen und Besucher in ihren Bann. Grundlage des Erfolgs 

ist die Kooperation der Kirchengemeinde mit den regionalen Kunstvereinen. 

 

Sigwardskirche Idensen: "Erinnerungen in Sigwards Garten". Die Skulpturen der Bild-

hauer Marc Bertram und Peter Lechelt verwandelten im Jahr 2023 den ehemaligen Friedhof 

rund um die romanische Kirche bei Wunstorf in einen Skulpturengarten mit Werken wie 

"Arche Nova" oder "Leere Worte". Über 10 000 Gäste zählten die Verantwortlichen, darun-

ter viele Touristinnen und Touristen dank der Zusammenarbeit mit dem Tourismusbüro 

Wunstorf. 

 

Kulturkirche St. Johannis in Buchholz in der Nordheide: Im Jahr 2023 wurde wieder 

ein partizipatives Kunstprojekt mit Jugendlichen realisiert "ZUHÖREN – Ein Comic-Projekt 

zum Thema Respekt". Die Kooperation zwischen Kunstverein und Kulturkirche lockte die 

Berliner Künstlerin Tine Steen in die Nordheide – und Schülerinnen und Schüler zum Mit-

machen. Entstanden sind großformatige Comic-Skizzen, in denen die Jugendlichen ihre 

Erfahrungen verarbeitet haben, und die dann im Kirchenraum von St. Johannis in groß- 

flächige Bilder umgesetzt worden sind. Schulbesuche, Thementage und Gottesdienste zum 

Thema schlossen sich an.  

 

Insgesamt wurden in den Jahren 2013 bis 2023 aus dem "Fonds kirchliche Kulturarbeit – 

Kulturkirchen" 123 Projekte kirchlicher Kulturarbeit mit 7 500 Euro (bis 2020) bzw. mit 

8 000 Euro (ab 2021) gefördert. Diesem stehen 83 Ablehnungen gegenüber, weil sie den 

Förderkriterien nicht entsprachen. Unter den geförderten Kirchengemeinden sind solche, 

die einmalig oder mehrfach eine Förderzusage erhalten haben. Zu beachten ist, dass  

geförderte Gemeinden u.U. in anderen Jahren auch Ablehnungen erhalten haben. Es gibt 

keine Automatismen wie ein Gießkannenprinzip oder Entscheidungen ad personam. 

 

Für die jeweils über vier Jahre geförderten signifikanten Kulturkirchen wurden in den 

Jahren 2013, 2017 und 2021 jeweils vier Förderzusagen vergeben. Die Markuskirche 

Hannover, die Pauluskirche Bremerhaven und die Literaturkirche Hildesheim sind 

bereits dreimal mit 50 000 Euro p.a. (bis 2020) bzw. 60 000 Euro (ab 2021) gefördert 

worden. Die Lutherkirche Emden fiel nach dem ersten Durchlauf aus der Förderung heraus. 

An ihre Stelle rückte im Jahr 2017 die St. Johannis-Kirche in Buchholz in der Nordheide.   

 

Die Förderkriterien sind: 

1. Künstlerische Qualität und verlässlich hohes Niveau der Begegnung von Kirche und 

zeitgenössischer Kunst und Kultur 

2. Zusammenarbeit mit nichtkirchlichen Kulturträgern 
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3. Ausstrahlung in die Gesellschaft und Öffnung für unterschiedliche Milieus 

4. Theologische und missionarische Impulse in dem Sinne, dass existenzielle oder gesell-

schaftliche Fragen und Herausforderungen künstlerisch und religiös aufgegriffen und 

in einen Dialog gebracht werden 

5. Bereitschaft zur weiteren Qualifikation und Vernetzung der geförderten Kirchen- 

gemeinden innerhalb der Evangelisch-lutherische Landeskirche Hannovers durch 

Workshops etc. 

 

 

IV. 

Die signifikanten Kulturkirchen 

 

Markus Kulturkirche Hannover: Die Ausstellung "TO BE OR TO BE" präsentierte im Jahr 

2024 eine Malerei-Installation, die von dem Künstler Andreas Karl Schulze für den Kirchen-

raum der Markuskirche entwickelt wurde. Im Dialog zu dieser raumspezifischen Arbeit 

wurde die Videoinstallation "EXHALE" von Christoph Girardet gezeigt. Flankiert wurde die 

Ausstellung der beiden international renommierten Künstler durch Begleitveranstaltungen, 

organisiert durch die Kuratorin Gabriele Sand (ehemals Sprengelmuseum Hannover). Die 

Markuskirche hat sich beim Deutschen Evangelischen Kirchentag beworben, um im Jahr 

2025 Kulturkirche des Kirchentages in Hannover zu sein. 

 

Kulturkirche Bremerhaven: Die Kulturkirche Bremerhaven repräsentierte das Land  

Bremen in der Berliner Landesvertretung im Frühjahr 2023 mit der in Bremerhaven-Lehe 

entstandenen Ausstellung der Fotografin Miriam Klingl. Der Bevollmächtigte beim Bund, 

Staatsrat Dr. Olaf Joachi: "Mich hat an dem Projekt beeindruckt, wie – neben der künstle-

rischen Umsetzung – die Bürgerinnen und Bürger in Lehe in den Fokus gesetzt werden. 

Ihre Leben, ihre Träume und Ängste, ihre Perspektiven." 

 

Literaturhaus St.  Jakobi Hildesheim: Das Literaturhaus St. Jakobi hat als einzige der 

vier signifikanten Kulturkirchen keine Ortsgemeinde, daher auch keine klassischen Gottes-

dienstformate. Der Fokus liegt auf der Arbeit an und mit Literatur. Die Besonderheit hier 

liegt auf der engen Zusammenarbeit mit der Universität Hildesheim. Von Beginn an wird 

in Spielzeiten gedacht und gearbeitet; die zum jeweiligen Spielzeitthema gestaltete Büh-

nenbilder laden dazu ein, die Blicke und Gedanken schweifen zu lassen. Neben Lesungen 

namhafter Literat*innen mit anschließender Diskussion erleben Besucherinnen und Besu-

cher vielfältige kreative Angebote und im Coworkingspace nutzen Studierende, Pastor*in-

nen und andere Interessierte den Raum, um Seminararbeiten zu schreiben oder eine  

Predigt fertigzustellen. 
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Das Konzept des Literaturhauses sieht vor, dass christliche Religion und Literatur sich auf 

Augenhöhe begegnen. So wurde in der gerade vergangenen Spielzeit unter dem Thema 

"Jetzt" in Lesungen z.B. über Trauer und würdevolles Abschiednehmen von Menschen mit 

einer Demenzerkrankung nachgedacht. 

 

Überblick über die Finanzierung und Reichweite  

1. Projekte kirchlicher Kulturarbeit, gefördert mit bis zu 8 000 Euro 

Projekte in der einjährigen Förderung mit bis zu 8 000 Euro werden fast durchgängig 

allein durch die Fördermittel finanziert. Nur in wenigen Einzelfällen konnten weitere 

Drittmittel generiert werden. Zu beachten ist dabei, dass die Kooperationspartner – 

nichtkirchliche Kulturträger – sich vielfach mit Personal und Bereitstellung von Räum-

lichkeiten beteiligen, z.B. regionale Kunstvereine, Kultur-Cafés etc. 

 

Die Reichweite differiert stark: Auf der Basis der letzten elf abgerechneten Projekte 

(Durchführung ab dem Ausklingen der Corona-Pandemie) erreichten diese Projekte 

durchschnittlich 3 112 Personen. Davon kommen genauer betrachtet acht Projekte im 

Schnitt auf 530 Personen und drei Projekte im Schnitt auf rund 10 000 Besucherinnen 

und Besucher pro Jahr (längere Ausstellungen mit Begleitprogramm in touristisch  

erschlossenen Kirchen, z.B. in Fredelsloh und Idensen). Hinzu kommt bei allen Projek-

ten die mediale Wirkung, sei es über Socialmedia, in Printmedien, z.T. auch in Radio- 

und TV-Berichten ("Kneipenkirche Idensen"). 

 

2. Signifikante Kulturkirchen, gefördert mit bis zu 60 000 Euro p.a. 

Die jeweils für vier Jahre geförderten signifikanten Kulturkirchen sind heterogen auf-

gestellt. Dies zeigt sich in der Finanzierung ebenso wie in der Reichweite. Grundlage 

der Betrachtung ist das Jahr 2023 auf der Basis der Auswertungsbögen. 

 

Die St. Johannis-Kirche Buchholz und die Markus-Kirche Hannover sind als  

Parochialgemeinden Kulturkirche. Die dortigen Pastorinnen und Pastoren setzen einen 

Schwerpunkt ihrer Arbeit in der kirchlichen Kulturarbeit. Sie haben jedoch keinen Stel-

lenanteil dafür. In Buchholz unterstützte der Kirchenkreis die Kulturkirche nicht. Die  

Kirchengemeinde konnte 1 200 Euro an Drittmitteln einwerben. 

In Hannover unterstützte der Kirchenkreis (ehem. Stadtkirchenverband) die Kulturkir-

che mit 2 000 Euro für Sachkosten. 11 425 Euro konnten an Drittmitteln eingeworben 

werden. 
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Die Paulus-Kirche Bremerhaven musste aufgrund von Baumängeln ohne Ankün- 

digung mit sofortiger Wirkung stillgelegt werden. Zudem wechselte die langjährig ver-

antwortliche Pastorin die Stelle. Dies führte zu einer kompletten Neuausrichtung. Die 

kirchliche Kulturarbeit hat seitdem keinen festen Kirchenraum und wandert durch den 

Kirchenkreis und nutzt kirchliche sowie nichtkirchliche Räume. Die Verantwortung liegt 

nicht mehr bei einer Pastorin, sondern bei einer eigens eingestellten Kulturmanagerin. 

Die Finanzmittel des Kirchenkreises, mit denen dieser einen Stellenanteil der Pastorin 

für die kirchliche Kulturarbeit finanziert hat, wird nun genutzt zur Finanzierung der 

Kulturmanagerin (0,5-Stelle und Projektassistenz). So beteiligt sich der Kirchenkreis 

mit 26 000 Euro an den Personalkosten und mit 4 000 Euro an Projektkosten. Dritt-

mittel konnten im Jahr 2023 in Höhe von 2 000 Euro eingeworben werden. 

 

Die Kulturkirche "Literaturhaus" St. Jakobi Hildesheim hat keine Parochial- 

gemeinde. Personell ist sie mit einer Intendanz (1,0-Stelle), einem technischen Leiter 

(0,5-Stelle) und einer Projektmanagerin (0,5-Stelle) aufgestellt. Der Kirchenkreis  

unterstützte im Jahr 2023 die Arbeit für Personal- und Sachkosten in Höhe von  

115 000 Euro inkl. Defizitfinanzierung in Höhe von 63 000 Euro. An Drittmitteln konn-

ten 5 600 Euro eingeworben werden. 

 

Die Reichweite der vier signifikanten Kulturkirchen divergiert ebenso. Sie ist jedoch 

nicht in Beziehung zu setzen mit der Kosten- und Finanzierungsstruktur. Zu beachten 

sind vielmehr die jeweiligen Milieus und Kontexte, in denen die Arbeit stattfindet. Die 

Bremerhavener Arbeit richtet sich mit verschiedenen Projekten in kirchlichen und nicht-

kirchlichen sowie öffentlichen Räumen v.a. auch an ein sogenanntes bildungsfernes 

Publikum und nimmt damit die markante Sozialstruktur der Stadt Bremerhaven auf 

(Bremerhaven-Lehe gilt als einer am stärksten von Armut betroffenen Stadtteile 

Deutschlands). Buchholz setzt im kleinstädtischen Kontext in Zusammenarbeit mit dem 

Kunstverein Akzente mit partizipativen Projekten, bei denen gezielt junge Menschen 

erreicht werden. Hannover und Hildesheim sprechen dagegen ein großstädtisches  

Publikum mit seinen ausgeprägten Milieus im Kunst- und Kulturbereich an und können 

dazu u.a. mit großen Museen und universitären Einrichtungen kooperieren. In Hanno-

ver liegt dazu ein Schwerpunkt bei Kindern und Jugendlichen, in Hildesheim bei jungen 

Erwachsenen. 

 

Die starke mediale Wirkung durch Socialmedia, durch Printmedien und auch durch  

Radio- und TV-Berichte kommt bei allen vier signifikanten Kulturkirchen dazu. 
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V. 

Ausblick 

 

Die strukturelle Förderung der Kulturkirchenarbeit sollte auch in Zukunft ein Anliegen blei-

ben. Der Ausschuss für Kirchenmusik und Kultur empfiehlt daher, die qualitativ hochwer-

tigen Förderstandards beizubehalten und die Fördersummen auf angemessenem Niveau 

bereitzustellen. 

 

Der Wettbewerbscharakter gerade für die großen Kulturkirchen ist zu hinterfragen und ist 

im vergangenen Förderzeitraum auch schon für das Literaturhaus Hildesheim ausgesetzt 

worden. Die Kulturkirche Literaturhaus St. Jakobi ist zu einem verlässlichen Player im  

Geflecht von Stadt, Kulturszene in Hildesheim, Universität und Kirchenkreis geworden – 

z.T. mit deutschlandweit ausstrahlender Wirkung. Damit diese besondere Einrichtung, die 

nicht mit einer Pfarrstelle versehen ist, weiterhin arbeiten kann, braucht sie eine verläss- 

liche stete strukturelle Förderung, die möglichst auf Dauer gestellt wird. 

 

Das gilt ebenfalls für die Markuskirche in Hannover, deren Kooperation mit der Hochschule 

für Musik, Theater und Medien bereits zum wiederholten Mal überzeugt hat. 

 

Für die einjährigen Projekte hingegen hat sich ein Wettbewerb bewährt. 

 

Um die im Rahmen des Transformationsprozesses geforderten Einsparungen vorzuneh-

men, schlägt der Ausschuss vor, statt bisher zwölf Projekte nur noch zehn zu fördern. 

Auch, da die Zahl der Bewerbungen für die Kulturkirchen rückläufig ist und die ergänzende 

Förderung niedrigschwelliger Kulturarbeit im ländlichen Raum der Hanns-Lilje-Stiftung pa-

rallel dazu ebenfalls besteht. 

 

Bei den vier signifikanten Kulturkirchen, die bisher mit je 60 000 Euro pro Jahr gefördert 

werden ist zu überlegen, ob nach einer zweiten Förderung die Förderhöhe auf 80 % gesenkt 

werden sollte, sofern sich nicht der Kirchenkreis mit mindestens 20 % an der Fördersumme 

beteiligt. Dies wäre angemessen angesichts der bereits jetzt bestehenden, sogar deutlich 

höheren finanziellen Beteiligung der Kirchenkreise für die Kulturkirchen in Bremerhaven 

und Hildesheim und soll als Anreiz dienen, Kulturarbeit als genuine und wertvolle Arbeit im 

Kirchenkreis zu integrieren. 
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VI. 

Anträge 

 

Der Ausschuss für kirchliche Mitarbeit stellt folgende Anträge: 

 

Die Landessynode wolle beschließen: 

1. Die Landesssynode nimmt den Bericht des Ausschusses für Kirchenmusik und 
Kultur betr. Kulturarbeit in Kirchen - Kulturkirchen (Aktenstück Nr. 26 A) zustim-

mend zur Kenntnis und befürwortet ausdrücklich eine Fortsetzung des Förderpro-

gramms "Kulturarbeit in Kirchen – Kulturkirchen" über den jetzigen Förderzeit-

raum hinaus. 

2. Das Literaturhaus St. Jakobi Hildesheim soll wettbewerbsunabhängig fortgeführt 

und gefördert werden. 

3. Das Landeskirchenamt wird gebeten zeitnah zu prüfen, wie eine Ausschreibung 

des nächsten Förderzeitraums und damit die Fortsetzung der Kulturkirchenarbeit 

gewährleistet werden kann. 
 

 

Meyer Dr. Köhler 
Vorsitzender Berichterstatterin 


